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vorstauh.
Hg^

VW.
Ertrag
ü der friihnkll!
Mühle. '
das Kontord«!
eten.
äseld^

AIW !» 'mA
der Mitte dg
>erer UmsM,!
ufen.
>ei der AMiir>

: n n ach,
rt zu verkam
nes

IMl,
hr. mit erstkl!
lßem Marmor
rhlung. ^
Mayer,

lreinerei. §
-1

t
!

Me

mH

Wketz^loodl-rs«t U..SS, U",
IllllkLU-«°,

Me ^ ,.

Bezugspreis:
Monatlich>nNeuenbürg„1 50 Durch die Post
im Orts- und Oberamts.
nttkeiir, sowie im sonst.
,n!Berk.^ 1.86m.Post-
„itätg-b. Preise sreibl.
Meis einer Nummer
" 10^ .
, «iiten höh. Gewalt
b« t!ein Anspruch aus
L se MderZeitungod.
A Rückerstattung d«

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen all«
Poststellen, sowie Agen.
Menu.Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr. 4.

Hi,--Konto0!r. 24
?, .Soa-doN- Neuenbürg.

Anzeiger für das Lnzlal unS Umgebung.
Amtsblatt iür Sen Oberamtsbezirk IlLUMbürg.

Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn - uns Leiertage.

. -!?> vertag der L. Meeh'schen Snchbru^erei (Inhaber v . Strom ». Für dt» Schriftleituna veranrisvrrlieh v . Seron , in Neuenbüra

Anzeigenpreis:
Die einsp.Petitzeile oder
deren Raum im Bez.20,
äußert;. 25 »s, Nekl.-Z.
80 mit Ins.-Steuer.
Kollekt.-Anzeigen 100»/,,
Zuschlag. Offerteu.Aus¬
kunsterteilung 20 .Bei
groß. Aufträgen Rabatt,
der im Falle des Mahn¬
verfahrens hinfäll. wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarisände-
rungen trefen sofort alle
früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
Gerichtsstandfür beide

Teile: Neuenbürg.
Für tel.Auftr. wird keine
Gewähr übernommen.

Donnerstag, den 20. Mai 1926.
Deutschland.

München, 19. Mai . Auf einem Festabend der Bayerischen
Smriosvartei zu Ehren des Kronprinzen Rupprecht erklärte
der zweite Landesvorsitzende, Justizrat Becker, Laß die Kö-
mastreuen alles daran setzen werden, um auf friedlichem Wege
bald ihr Ziel zu erreichen. Jeden Putsch lehnten sie aber mit
Entschiedenheit ab.

Elberfeld, 18. Mai . Wegen der Flaggenfrage gerieten rn
einer Hiesigen Wirtschaft einige junge Leute in einen Streit.
Mch-cm Verlassen der Wirtschaft wurde die Auseinander-
scmlg auf der Straße fortgesetzt. Es kam zu einem heftigen
Kampfe, bei dem ein Kaufmann durch zwei Messerstiche in die
Brust tödlich verletzt wurde.

Berlin, 19. Mai . Die Reichsregierung beabsichtigt nach
Wu-gsten dem Reichstag einen besonderen Antrag auf Bildung,
eines Ausschusses zur Schaffung einer Einheitsflagge vorzu- '
legen. Es ist beabsichtigt, daß an diesem Ausschuß nicht nur
Parlamentarier, sondern auch Historiker und Heraldiker tcil-
nehmen sollen. — Der Berliner Polizeipräsident hat Len
Pfmgstkongreß des Roten Frontkämpferbundes genehmigt.
Die zuständigen Stellen rechnen damit, daß gegen 80 000 Kom¬
munisten in Berlin von außerhalb zusammenkommen werden.
Mein aus der Stettiner Gegend sind 60 Sonderzüge , von
Hamburg 30 und aus Halle 20 Sonderzüge gemeldet. Mir die
Schutzpolizei ist die sogen. Alarmstufe befohlen. Es werden
in Berlin 11000 Mann Schutzpolizei zusammengezogenwerden.
— Der Antrag der Sozialdemokraten auf Beseitigung der
Handelsflagge, gegen.dessen Verweisung an .den Rechtsausschuß
die Deutsche Volkspartei Einspruch erhebt, hat eine neue Kom¬
plikation geschaffen.

Gegenwartsfragender Kommunal- und Finanzpolitik
der Gemeinden.

Stuttgart, 18. Mai . Vor einem zahlreichen Publikum, das
alle Kreise des öffentlichen und Privaten , wirtschaftlichen und
wissenschaftlichen Lebens umfaßt , sprach heute der neue Präsi¬
dent des deutschen und Preußischen Städtctags Dr . Molert , der
morgen dem württ. Städtetag einen Besuch abstattet, über „Die
Ziele moderner Kommunal- und Finanzpolitik". Er wies ein¬
leitend aus die Bedeutung des gegenwärtigen Zeitpunkts hin,
die darin bestünden, daß wichtigste Fragen finanzieller und
organisatorischer Art der endgültigen Lösung entgegen gebracht
werden müßten. Er betonte, daß es in solchen Lebensfragen
die Betonung eines einseitigen Standpunktes nicht geben dürfe.
Verwaltungs- und Finanzreform müssen aus dem Stadium
der Erwägungen in das der praktischen Durchführung gebracht
werden. Gesetzgebungund Verwaltung tragen noch starke
Merkmale eines verwaltungsmäßigen und finanziellen Durch-
emanders. Die Reichsfinanzreform des Jahres 1919/20 ist in
ihrer zentralisierenden Tendenz noch über die Reichsversassnng
Humus gegangen. Die gleiche Tendenz der Reglementierung
und Einengung ist auf allen Gebieten öffentlicher Verwaltung
nachzuweisen, in denen das Verhältnis von Reich, Ländern und
Gemeinden eine Rolle spielt. Ueberall ist die Selbstverwaltung
emgeichränkt. Mindestens iil der gesamten kommunalen Aus¬
gaben lind zwangsläufig feftgclogt. Eine grundlegende Aen-
oerung ist unerläßlich. Das Hauptziel jeder Verwaltungs-
wsorm muß die Wiederherstellung der Selhftverwaltung sein.
Die verantwortlichen Entscheidungen müssen in die Selbstver-

selbst hinein verlegt werden. Das staat-
hcĥ Aumchtsrecht bedarf gesetzlicher Regelung . Die Staats-
aupicht ist unter Vermeidung von Sonderbehörden durch die
Organe der kommunalen Aufsicht zu üben. Die Beziehungen
oer einzelnen Selbstverwaltungskörper untereinander sind in
einem lozmlen Geiste gegenseitiger Aushilfe und Ergänzung

stallen. Die Haushaltsgebahrung der Gemeinden war
dadurch charakterisiert, daß die Gemeinden nicht irn-

WsE waren, mangels außerordentlicher Deckungsmöglichkeiten
,,/r ^ huungsmäßige Trennung zwischen außerordentlichem.
Ä^? Eutlichem Etat dnrchzufübren. Dies änderte sich in dem
m-.E ? * ^ Gemeinden dazu übergehen könnten, zunächst im
^ Stande und dann auch im Jnlande Anleihen aufzunehmen,
»im- a^ Ewushalt gilt als oberster Grundsatz : Keine Ausgabe
^ .̂ ^ ckung. Die Belastung der Wirtschaft durch die Ge-

x m verhältnismäßig viel geringer als diejenige, die
Reich und die Länder verursacht wird . Nur die jetzt

ist m r- ^ E ?site Verteilung aus die einzelnen Steuerarten
r!ünÔ Wreformbedürftig. Auf der Einnahmenseite ist eine

der Steuerguellen zwischen Reich, Ländern
d-n /„ ^ 'ssden anznstreben und die Beweglichkeit der Gemein¬
es Ausgestaltung ihrer Einnahmen wieder herzustellen.
Ln- M- ? brssewtcht liegt bei -den Steuern und unter diesen ans
Gen-ess,̂ eremfuhrung eines selbständigen Anteilsrechtes der
ein"a^ m? E der Einkommensteuer, zn dessen Ergänzung sich
llmiakst Lastenausgleich, etwa aus dem Aufkommen der
fallend Erwägung gezogen werden kann. Zusammen-
«nd ? or Vortragende das Ziel moderner Kommunal-

darin, die organisatorischen und finanziellen
Nen. lür eine wirkliche Selbstverwaltung zu schas-

sich zeigen, daß Initiative und Selbstverant-
stübê ^ der heutigen Zeit nicht geringer als in der

sind. Der Redner erntete für seine Aus-
ichlaaê̂ e, ^ hhaften Beifall . Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
der ,prach chm wärmsten Dank aus.

Der Inhalt der RegiermNscrklkrimg.
Mai . Dem Berliner Korrespondenten der

lei Freien Presse" gegenüber hat sich ReichSkanz-
auf di«. geäußert, daß er in der Regierungserklärung
>veÄsw,»n^ Ä^ den Wirtschastsfragen mit Ausnahme der Er-
ŝ /' s " irnge nM einzugehen gedenke. „In der FlakMN-
Bries M °rv „wird die Regierungserklärung aus den
nehmen an meinen Vorgänger Dr . Luther Bezug
Nusbieten ^ nn weiter sagen, daß die Regierung alles
ren. die dm Lösung der Flaagensrage herbeizlfiüh-

iicn « trrit beenden und eine Einigung herbeisühren

kann. Auch die Flaggenverordnung , die den Konflikt mit dem
vorherigen Kabinett hcrbeigesührt hat, werde ich erwähnen,
und ich habe die Absicht, zu sagen, es könne nicht zweifelhaft
sein, daß die, Verordnung Zu Recht besteht. Ich denke, daß da¬
mit sich auch die Linke wird einverstanden erklären können.
Sollten die Dentschnationalen in der Debatte an mich die
Frage richten, ob ich bereit bin, die Flaggenverordnung )osort
zur Ausführung zu bringen , so werde ich einfach auf das ver¬
weisen, was in der Regierungserklärung gesagt ist. Ich habe
ja als Reichsjustizminister im vorigen Kabinett der Flaggerr-
verordnuiig zugestimmt und kann auch heute nicht finden, daß
sie eine Herabsetzung von Schwarz -rot -gold enthält ." Von
der Fürstenabfindung wird, wie Marx weiter mitteilte, die Re¬
gierungserklärung wahrscheinlich nicht sprechen. Er sei der
Ansicht, daß der Kompromißentwurf so rasch wie möglich dem
ReickMag vorgelegt werden müsse, daß der Reichstag ihn be¬
schleunigt dirrchberaten und nach Beendigung der ersten Lesung
an den Rechtsausschntz, und zwar wenn möglich noch vor dem
Volksentscheid, verweisen solle. Im weiteren Verlaus der Unter¬
redung verhieß der Kanzler , die Beziehungen Deutschlands zu
Oesterreich besonders zu pflegen. Er bedauerte in diesem Zu¬
sammenhang lebhaft, daß er durch die Uobernahme des Kanzler¬
amtes sich die beabsichtigte Teilnahme an der Bruckner-Feier
in Linz versagen müsse. Zum Schluß ließ Marx sich über die
Aufnahme aus , die die Regierungserklärung vermutlich im
Reichstag finden werde. Er äußerte die Befürchtung, daß die
Deutschnationalen, die über die am Sonntag zwischen Volks-
Partei und Zentrum getroffene Vereinbarung sehr erbost
wären , für ein Mißtrauensvotum stimmen würden.
Für den Fall sei aber , woraus wir schon hinwiesen,
die Unterstützung der Sozialdemokratie so gut wie gewiß. Der
Reichskanzler heendete das Gespräch mit dem Bemerken, das
Ziel bleibe natürlich nach wie vor die Bildung einer festen
Mehrheit . Das sicherste Mittel , dieses Ziel zu erreichen, sei die
Große Koalition.

Zur Vorgeschichte der Putschplöne.
Berlin, 19. Mai . Wie die „Deutsche Zeitung" mfiteilt,

hat der Oberst v. Luck gegen den Polizei -Vizepräsidenten Dr.
Friedensburg Strafantrag wegen Freiheitsberaubung gestellt.
Friedensburg rechtfertigt in der „Täglichen Rundschau", die
ihm aus Billigkeitsgrüuden ihre Spalten öffnet, in längeren
Ausführungen das Vorgehen der Polizei in der Pntschasfäre.
Er betont, 'daß die für die polizeiliche Aktion Verantwortliche
Stelle zu den Maßnahmen nicht nur berechtigt, sondern folge¬
richtig verpflichtet gewesen wäre und daß die gegen ihn vorge¬
brachten Beschwerden federleicht gegenüber den andernfalls
drohenden Vorwürfen unzureichender Pflichterfüllung wiegen.
Die Bestrebungen seien 'dem Polizeipräsidium plötzlich dadurch
genau bekannt geworden, daß hochgestellte Privatpersonen , die
offenbar ans wirtschaftlichen Gründen anfänglich an dem Plan
beteiligt waren , in Gewissensnot die für Staat und Volk droh¬
ende Gefahr abzuwenden versu chten._

Ausland.
Warschau, 19. Mai . General Haller erklärte in Posen

französischen Berichterstattern , daß er eine Freiwilligenarmee
gegen Pilsndski aufstellen werde.

Paris , 19. Mai . Der französische Mnanzminister Peret
führt seinen Londoner Misserfolg aus die Devisenpamk an der
Pariser Börse zurück.

Dir Toten in Warschau.
In Warschau wird die Zahl der Toten bei den letzten

Kämpfen offiziell mit 300, die der Verwundeten mit 1000 an¬
gegeben, doch erklärte heute der Pressechef Pilsudskis , daß die
Zahl von 600 Toten und 2000 Verwundeten der Wahrheit viel
näher käme. Der Pressechef dementiert ferner die Zeitungsmel¬
dung, daß die Truppen des Generals Haller in Posen sich auf
dem Vormarsch gegen Warschau befänden.

Amerika und die Abrüstungsfrage.
Genf, 18. Mai . Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen

in der heutigen Generaldebatte im Abrüstungsausschuß erklärte
Gibson : Der Präsident der Bereinigten Staaten ist wie auch
die amerikanischen Delegierten von dem zuversichtlichen. Glau¬
ben erfüllt , daß mit gegenseitigem guten Willen ernste Fort¬
schritte erzielt werden können. Für eine Politik der Rüstungs-
cinschränkungen wäre es nach Auffassung der Bereinigten
Staaten angesichts der Bollgültigkeit der militärischen Bünd¬
nisse der einzelnen Länder das Beste, regionale Bündnisse ab¬
zuschließen. Was die Abrüstung der Seestreitkräfie anlangt,
so wird die amerikanische Regierung sich jeder Maßnahme an¬
schließen, die dem Wettrüsten zur See neue Schranken setzt.
Gibson empfahl weiter den Abschluß einer Vereinbarung , durch
die dem internationalen Wettrüsten ein Ende gesetzt würde,
mit dem Bemerken, derartige Vereinbarungen würden wert¬
volle Garantien für die nationale Sicherheit bedeuten. Er
schloß mit der Forderung , daß das gegenseitige Mißtrauen,
das das Wettrüsten mit sich bringe , aus lder Welt geschasst wer¬
den müsse.
Brasilien und der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.

Genf, 18. Mai . Nach Abschluss der Beratungen des Prü¬
fungsausschusses für die Zusammensetzung des Völkerbunds¬
rates haben noch politische Besprechungen zwischen dem Bot¬
schafter von Hüsch und dem brasilianischen Vertreter Montar-
rohos stattgefunden. Montarrohos hat kurz vor der Abreise
des deutschen Botschafters diesen ausgesucht und ihm über die
brasilianische Haltung in der Ratssrage im Aufträge seiner
Regierung Mitteilungen gemacht, die den durch die gestrigen
Erklärungen des brasilianischen Vertreters berxits hervorgeru¬
fenen günstigen Eindruck von den Absichten Brasiliens hinsicht¬
lich seiner zukünftigen Haltung zur Frage des Eintritts
Deutschlands in den Bölkerbundsrat noch wesentlich zu bekräf¬
tigen geeignet sind. Boi der Abfahrt des Botschafters aus
Genf war der brasilianische Vertreter aus dem Bahnhöfe an¬
wesend, um sich von Herrn v. Hüsch zu verabschieden.

81. Jahr«airg.
Frankreichs Vorbehalte gegen die Abrüstung.

Paris , 19. Mai . In den Genfer Berichten der Pariser
Presse wird allgemein ausführlich, aber kommentarlos über die
Darstellung der deutschen These für die internationale Ab¬
rüstung durch den Grafen Bernstor ss berichtet. Sauerwein im
„Matin " stellt aber schon jetzt fest, daß ein Sieg der deutschen
These für Frankreich wie für die Kleine Entente bedrohlich sei.
„Wenn ein Krieg ausbräche, könnten wir eine Armee und eine
genügende Rüstung nicht aufbringen . Deutschland dagegen
mit seiner mächtigen Industrie , dm: methodischen Ausbildung
seiner ganzen Jugend und mit seiner Reichswehr, welche durch¬
aus als Offizierswehr gegliedert ist, hätte eine sehr beun¬
ruhigende Ueberlcgenheit. Es kann sich für uns keineswegs
darum handeln, uns unter dem Vorwand der mathematischen
Gleichheit der Kräfte zur Verteidigung >des Landes berauben
zu lassen. Wir können uns hier nicht einwickeln lassen." —
Diese Argumente Sauerweins sind nicht geeignet, den fran¬
zösischen Standpunkt zu stützen. Frankreichs Friedenspräsenz-
stärke ist achtmal so hoch wie der Bestand der Reichswehr und
die „methodische Ausbildung der deutschen Fugend" im Waf¬
fendienst besteht nur in der französischen Phantasie.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. Sitzung des Gemeiudeirats vom 18. Mast

Die Bauarbeiten für Chaussierung und Verbesserung des
Sägerwegs (Notstandsarbeit ) werden dem Baumeister
Franz Geiger hier zu Angebotspreisen übertragen.

Das Stadtbauamt wird beauftragt , die Erstellung eines
Grabdenkmals für den verstorbenen Stadtschultheissen Stirn
vorznbereiten.

Im Schulhaus  hat sich die Notwendigkeit herausge¬
stellt. für die Fahrräder der auswärtigen Real - und Gewerbe¬
schüler einen Ünterkunstsraum zu schaffen. Das Stadtbauamt
wird beauftragt , Angebote auf Lieferung von Fahrrad¬
ständern  mit Wellblechbedachungeinzuholen.

Dcr Gemeinderat stimmt der ortspolizeilichen
Vorschrift,  wonach die Höchstgeschwindigkeit für .Fahrzeuge
innerhalb Etters und auf der anschließenden Staatsstraßen¬
strecke vom Fau-th'schen.Haus bis zur Einmündung der Bahn-
hofzusahrtsstraße durchweg auf 15 Kilometer in der 'Stunde
festgesetzt wird , zu. Die ortspolizeiliche Vorschrift ist zur Er¬
haltung der Sicherheit , Beguemlichkeit und Reinlichkeit aus
den Straßen und zur Abwendung größerer Gebäudeschäden
für hier unbedingt notwendig und es wird 'deshalb um höhere
Genehmigung nachgesucht.

Die Festsetzung des städt. Beitrags zu den Kosten der Ver¬
legung des Obernhauser Wegs anläßlich des BezirMranken-
hauserweiterungsbans wird bis zur Voranschlagsberatung
zürückgestellt.

Die Brennholzversorgnng  für Kricgerwitwen,
Sozial - und Kleinrentner soll wie im Vorjahr durchgeführt
werden.

Die Rechnungssachen  wurden nach den Anträgen
des Rechnungsausschusseserledigt und die Bezüge des S-tadt-
tierarztes Dr . med. vet. Böpple für die ihm außer 'der Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau obliegenden Verrichtungen in Form
eines Wartgeldes neu festgesetzt.

Zur Durchführung des Kinderfestes  anschließend an
die Fahnenweihe der Sängcrvereinignng „Freundschaft" wird
diesem Verein der übliche Beitrag von 300 R .M . bewilligt.

Zum Schluß wurden noch eine Anzahl kleinerer Angelegen¬
heiten erledigt und Grundstücksschätzungen vorgenommen. X.

Neuenbürg , 18. Mai . Die Ortsgruppe Neuen¬
bürg des Bezirks - Obst - und Gartenbauver¬
eins  hielt gestern abend in der Restauration Schumacher ihre
jährliche Generalversammlung  ab , deren Besuch zwar
ein besserer hätte sein dürfen. Nach Begrüßung der Erschie¬
nenen durch Vorstand Scherer  gedachte derselbe dreier ver¬
storbener Mitglieder , Zimmermeister Paul König, Gg . Kienzle
z. „Grünen Baum " und Emil Meisei, Kaufmann , deren treues
Gedenken von den Anwesenden durch Erheben von den Sitzen
geehrt wurde. Aus dem nun folgenden Jahresbericht ist zu
entnehmen, daß dos abgelaufende Geschäftsjahr sich in etwas
ruhigeren Bahnen bewegte und daß mit Rücksicht ans die
schlechte Wirtschaftslage die angefallenen Geschäfte vom Aus¬
schuß in sechs Sitzungen erledigt wurden . Außer einer De¬
monstration aus den Junkeräckern fand noch eine gut gelun¬
gene Rosen- und Blumenschau statt, mit welcher ein Vortrag
von Obstbauinspektor Schaal über die Schädlingsbekämpfung
verbunden war . Dieselbe war auch von benachbarten Vereinen
besucht, speziell mit dem Pforzheimer Obst- und Gartenbau-
Verein habe man engere Fühlung genommen. Zn bemängeln
sei leider, daß sich eben viele Mitglieder dem Verein gegenüber
ganz interesselos Verhalten, was sich wohl zu ihrem eigenen
Schaden auswirken dürfte . Notwendig sei daher ein gemein¬
sames Zusammenarbeiten , um die Ziele unserer guten 'Sache
eher M erreichen. Kassier I . Nenhäuser  erstattete hierauf
den Kassenbericht, nach welchem 682,32 Mk. Einnahmen 428,73
Mark Ausgaben gegenüberstehen. Der Bermögensbestand be¬
trägt 342,30 Mk. Dem Kassier wurde für ferne Tätigkeit der
Dank 'der Versammlung ausgesprochen. Der Jahresbeitrag
wurde für das lausende Jahr auf 1 Mk. festgesetzt, da dcr Be¬
zirks-Obst- und Gartcnbanverein von einer Beitragserhebnng
Abstand genommen hat . In Aussicht genommen ist für den
Monat Juni eine Demonstration , bei welcher der Sonrmer-
schnit behandelt werden soll. Stadtschultheiß Knödel als Be-
zirksvereinsvorstand hat sich bereit erklärt , die Gewirmung
eines Fachmanns in die Hand zu nehmen. Ferner soll später
noch eine Ausstellung in der Turnhalle stattfinden. Die Art
und Weise derselben mußte noch zürückgestellt werden, bis wir
dem Erntezeitpunkt näher gerückt sind. Es wurde auch ange¬
regt , diese Ausstellung mit der ebenfalls geplanten Homg-
ausstellirng des Bezirks-Jmkervereins zusammen zu bewerk¬
stelligen, was allgemeine Zustimmung fand. Die nun folgen¬
den Ergänzungswahlen ließen trotz verschiedener ALlehnungs-



erklärurrgett volle Einmütigkeit erkennen und es gelang der
Versammlung , den bewährten Vorstand Scherer  wieder auf
seinem Posten zu erhalten , doch wurde ihm in Anbetracht dervielseitigen Geschäfte zur Entlastung ein Schriftführer beige¬geben . Kassier Men Häuser,  die Ausschussmitglieder Fr.
Seeger , W . Blaich , H . Seeger und L. Miedl  wurdensämtlich einstimmig wiedcrgewählt . Anschließend fand noch
eine Gratisverlosung nützlicher Gegenstände statt , welche . dieAnwesenden über Erwarten vollauf befriedigte . Es folgte nocheine rege Aussprache über die Bekämpfung des Mehltaues , der
Obstschädlinge , besonders des Frostnachtspanners und des
Apfelblütenstechers . Zur Bekämpfung derselben komme ledig¬lich nur das Spritzen sowie das Legen von Klebgürteln in Be¬tracht . Der Apfelblütenstecher könne sedoch nur durch Spritzender Bäume im Februar und März wirksam bekämpft werden.
Während der Blütezeit : schade es der Blüte . Die Schädlichkeitoder Nützlichkeit der Amsel wurde auch noch besprochen undzum Ausdruck gebracht , daß die Amsel erst den Früchten einen
nennenswerten Schaden zufüge , während sie im Frühjahr nütz¬lich sei. Ihre Bekämpfung dürfe demnach erst zu diesem Zeit¬punkt einsetzen. Allgemein wurde appelliert , man möge mehrals bisher von der Benützung der Spritze des Vereins Ge¬
brauch machen, die Mühe und Arbeit mache sich bezahlt . Mit
Dankesworten an die Anwesenden für rege Beteiligung an der
Aussprach schloß Vorstand Scherer die in allen Teilen sehranregend verlaufene Versammlung mit dem Wunsch , daß sichdie Mitglieder künftig zahlreicher einfinden mögen . 8ck-

(Wetterbericht .) Die Tiefdruckstörungen über Mit¬teleuropa ziehen ostwärts ab . Hochdruck im Westen kommt mehrzur Geltung . Für Freitag und Samstag ist nur noch zeitweisebedecktes, in der Hauptfach trockenes Wetter zu erwarten.
Birkenfeld, 20. Mai . Der Gauausflug der Kriegsbeschädig¬ten und -Hinterbliebenen nach Heidelberg findet nun bestimmtam 19. und 20. Juni statt . Jedem Teilnehmer wird dieser

Ausflug eine dauernde Erinnerung sein, da alles getan und
aufZewandt wird , den Ausflug abwechslungsreich an Darbie¬
tungen zu gestalten . Die Stadt Heidelberg wird durch im¬entgeltlich Schloß - und Brückenbeleuchtung die Sach unter¬stützen und verschönern . Die Teilnehmer haben Fahrpreis¬
ermäßigung . Von Stuttgart aus geht ein Extrazug über Bie¬tigheim , woselbst sich die Teilnehmer von Mühlacker her an¬
schließen. Die Teilnehmerkarte kostet 3 Mk . und berechtigt zurTeilnahme an den gesamten Feierlichkeiten einschl. Schiffahrt.Die Anmeldungen zur Teilnahme können bei der Ortsgruppen¬leitung geschehen, diese wolle die Zahl der Teilnehmer bisspätestens 25. Mai melden . Wir bitten alle unsere Mitglieder
sich heute schon darnach einzurichten , um sich an diesem schönenAusflug beteiligen zu können . Keiner sollte fehlen . Nähereszu erfragen beim Ortsgruppen « orstcmd.

Herrenalb , 19. Mai . Mit der Wiedereinführung einertäglich dreimaligen Verbindung mit Neuenbürg —Wildbad undBaden -Baden haben Reichspost und KraftwagengesellschaftHerrenalb -Neuenbürg ^Wildbad eine Ermäßigung des Fahr¬preises gegen das Vorjahr cintreten lassen.
Herrenalb , 19. Mai . Bei dem Bezirkskriegertag in Roten¬sol, leider durch ungünstige Witterung beeinträchtigt, warenunter 21 Vereinen auch der hiesige Kriegerverein (VorsitzenderOskar Mönch) und der Mannergesangverein Konkordia vonBernbach erschienen.

Obstbaumbesitzer! Achtung vor dem Apfelblütenstecher.
Vom Vorstand des Württ . Obstbauvereins geht uns fol¬gende Warnung an die Freunde des Obstbaues zu : Die großenHoffnungen, die wir angesichts der wunderbaren Obstbanm-blüte für den kommenden Herbst hegten, werden großenteilseiner bitteren Enttäuschung Platz machen. In besorgnis¬erregender Menge hat der Apfelblütenstecher unsere Bäumebefallen und andere Schädlinge unterstützen ihn bei seinerverheerenden Arbeit . Nicht selten sieht man Bäume , die ihresBlätterschmuckes fast gänzlich beraubt sind und deren braune,

zusanrmengeschrumpfteBlüten den Eindruck schwerer Erkran¬kung machen. Von solchen Bäumen ist kein Ertrag zu erwar¬ten, wenn nicht schnelle Hilfe durch zweckdienliche Bespritzungeinsetzt. An die Mitglieder des Obst- und Gartenbauvereins,aber auch an alle übrigen Obstbaumbesitzer, ergeht die drin¬gende Mahnung , die unbedingt notwendige Bekämpfung derSchädlinge nicht länger hinauszuschieben. Nur bei gemein¬samem Borgehen wird der erwartete Erfolg ointreten, wer¬den unsere Bäume vor der gänzlichen Vernichtung bewahrtbleiben.

Württemberg.
Stuttgart , 19. Mai . (Gedächtnishaus Dchliffkopf.) DieStiftung für den Bau eines Unterkunstshauses auf dem

Schliffkopf hat setzt die Höhe von 75 000 Mark erreicht . Da¬durch ist der Bau zwar gesichert, aber der Stiftung solltennoch weitere namhafte Beträge zufließen , um mit dem Bauenim nächsten Frühjahr beginnen zu können . Die Vorarbeiten

CWeftkr Mirlri; Geheimnis
Roman von  Hedwig Courths - Mahler.

(Nachdruckverboten)
„Nun ja — du hast recht. Weißt du — heute, ehedu kamst, war er einen Moment hier an der Veranda— und da hat er mich angesehen, als möchte er michküssen. Ja , ich habe ihm diesen Wunsch ganz deutlich

angemerkt, — zum ersten Male sah ich das Verlangen
nach mir in seinen Angen brennen . Und — ich weißnun schon, wie ich es machen muß, um ihm zu ge¬fallen . Wenn er morgen bei der Segelfahrt nicht end¬lich svricht, dann — dann weiß ich schon, was ich tue."„Was denn, Katje?"

Sie lachte ein wenig und ihre Augen blitzten.
„Dann zeige ich mich ihm wieder im Sarong , wieheute. Da gefiel ich ihm."
„Im Sarong sah er dich?" fragte der alte Herr be¬treten.
Sie nickte.
„Nun ja — es war so heiß noch, und ich war im

Sarong auf der Veranda , als er von den Plantagen
heimkam. Und da sah er mich und merkte endlich, daßich schön bin. Nicht wahr, Väterchen, ich bin dochschön?"

Zärtlich sah - er Vater sie an und lenkte seinen Roll¬stuhl an ihre Seite.
„Bist mein schönes liebes Kind, und wenn du Ha¬

rald Forsts Frau wirst, dann kann ich ruhig sterben.In seiner Hut bist du sicher."
Sie faßte seine Hand und legte schmeichelnd ihreWange hinein.
„Nicht sterben, Väterchen — so wie du liebt michkein andrer Mensch."
Diese Worte verrieten Katjes ganzen naiven Egois¬mus . Sie brauchte den Vater , weil er sie liebte und

verwöhnte , nicht, weil sie ihn selbst so sehr liebte , daßsie seinen Verlust nicht hätte verschmerzen können.

zur Quellfassung mrd Erstellung von Zufahrtswegen sind im'Gange. Durch die Presse ergeht demnächst ein Ausruf an die
schwäbischen Architekten, soweit sie Bundesmitglieder sind, umEntwürfe , bannt bei der im Oktober stottfindenden Bundesver¬sammlung ein fertiger Plan vorlieg.t

Stuttgart , 19. Mai . (Herabsetzung des Milchpreises .) Nacheiner Meldung der ,/Schwäb . Tagwacht " soll vom 21. Maiab der Milchpreis für Stuttgart auf 30 Pfg . herabgesetzt wer¬den. Der Milchzufuhrstrom ist so stark, daß in einer Wochein Stuttgart fast 50 000 Liter Milch verbuttert werden mußten.
Eßlingen, 19. Mai. (Der Tod in der Fremde.) Die FmmlieStephan Hosmcmn hat eine traurige Nachricht, erhalten. Am 12.April ist ihr 24jähriger Sohn Eugen in Newyork durch einen Un-

glücksfoll mit noch 36 Kameraden ums Leben gekommen.Lustnau, OA. Tübingen, 19. Mai. (Ein gefährlicher Schwieger¬sohn.) Der 24jährige Gottlob Maier, Maschinenarbeiter von Stamm-Heim war mit einer Bürgerstochtervon hier verheiratet, hat sich aberdurch seine Arbeitsscheu mii der Familie überworsen, sodatz seine
Schwiegereltern ihm das Haus verboten. Maier bedrohte dann die
Familienangehörigen und seine Frau mit Erschießen. Man schenkteaber diesen Drohungen wenig Glauben. Dienstag mittag gegen 0,2Uhr erschien nun Maier in Lustnau, worüber die Familie in Schrek-
kcn versetzt wurde und sich in Nachbarhäuser flüchtete. Auf telefo¬
nischen Anruf erschienen zwei Tübinger Landjäger und verhafteten
den Unhold, der einen mit sechs scharfen Patronen geladenen Reval-oer bei sich trug. Der Verhaftete wurde gefesselt ans Amtsgerichtabgeliefert. Maier äußerte zuvor, daß er die Landjäger niederschießenwerde.

Großeislingen. 19. Mai. (Aus dem Zuge geschleudert.) Infolgezu frühen Oeffnens der Wagentüre wurde der 15jährige August Schochaus dem In Göppingen 12.53 Uhr cintreffenden Zug bei der Einfahrtln den dortigen Bahnhof herausgeschleudert. Ins Bezirkskranken¬haus verbracht, konnten außer einer Gehirnerschütterung keine weite¬
ren Verletzungen sestgestellt werden.

Aepfingen, OA. BIberach, 19. Mai. (Der Mastfarren Im Güllen¬loch.) Der hiesige Genossenschastsfarren sollte zur Ermittlung seineslebenden Gewichtes aus der Gemeindewage gewogen werden. Daszirka 20 Ztr. schwere Tier war von einem auswärtigen Metzger zumSchlachten gekauft worden. Auf der Wage wurde der Farcen nunstörrisch, vielleicht die Dinge ahnend, die da kommen sollten, und dieBändiger konnten ihn nicht mehr an Ort und Stelle halten. Er klet¬terte einen Hang in der Nähe hinaus, aber infolge seines Gewichtesrutschte er ab und zwar in die Tiefe. Dori befand sich zu allem Un¬
glück ein Gllllenloch, dessen Bedeckung die Belastungsprobedes schwerenFarrens natürlich nicht aushielt, und ehe man sichs versah, schwammder Farcen mitten im Güllenloch. Mit Mühe und Not wurde eineSeitenmauerdes Tüllenlochs eingerissen und dem schwimmendenFarren ein sanfter Ausweg bereitet.

Saulgau, 18. Mai. (Hundetreue.) Ein hiesiger Schutz- undBegleilhund, der im Wartesaal des Bahnhofs Eigentum seines Herrnbetreute, sprang infolge des heftigen Läms bei Einfahrt eines Zugesin großer Sorge um die persönliche Sicherheit seines Herrn— mitwilden Sätzen aus den Bahnsteig, wurde von der Maschine ersaßtund zur Seite geschleudert Nach einiger Zelt raffte er sich auf, trollteblutend heimwärts und gab beim Zusammentreffen dem unversehrt
dastehenden Herrn seiner lebhaften Freude Ausdruck.Ravensburg, 19. Mai. (Sühne für eine Brandstiftung.) Das
Schwurgerichthat den 39 Jahre alten Gastwirt Matthäus Reisch vonDanketsweiler wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrug zu sechsJahren ein Monat Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt,
ferner seine Ehefrau wegen Beihilfe zum Versicherungsbetrug zu 100Mark Geldstrafe oder eine Woche Gefängnis. Reisch hat im Mat vo¬
rigen Jahres sein Anwesen in Brand gesteckt.

Langen ««, 19. Mai . (Vergleich .) Die hiesige Volks - undGewerbelmirk bietet ihren Gläubigern einen Vergleich an , wo¬
nach diese 80 Proz . ihrer Forderungen in vier Raten erhalten.Giengen a. Br ., 19. Mai . (Ein Heiratsschwindler .) Von
Oberlandjäger Holder wurde hier ein Heiratsschwindler festge-nonrmen , der seiner „Braut ", einer Dien -stmagd in Burghagel,ca. 2000 Mk . abgeschwindelk und dann einem in einer hiesigenWirtschaft bsdiensteten Mädchen die Heirat versprochen hatte , jEllwangen , 18. Mai . (Die Mordtat .) Die Leiche des am i
Himmelfahrtssest in der Jagst bei Schwabsberg gefundenen.Mädchens ist vom Gericht sreigegeben und nach ihrem Hei - jmatsort Söhnstetten überführt worden . Der Vater hat dieGetötete als seine Tochter erkannt . Diese war in Stuttgart.im Dienst gewesen Und reiste am letzten Mittwoch wieder dort - ''hin , wo auch ihr zwei Monate altes Kind untergcbracht ist.Dort will der in Hast genommene Eberhardt , der sie schonkennen lernte und anpnmpte , als sie in Röthardt bei Wasser¬
alfingen in Stellung war , zufällig wieder getroffen haben . In
Schwabsberg , wohin er sie mitnahm , nächtigte das Mädchen in

Feine Lederwaren , !
Koffer und Reise-Artikel, Kinderwageni

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt !
Wilhelm Broh,PslnMm, i

der gemeinsamen Schlafstube des Ehepaares Eberbvi-k ^Getütete hat nach den Angaben des Vaters etwas
Mark in Stuttgart bei sich getragen . Diese Smirm- -^
ebenso das Handtäschchen , das im Abort der Ebettai -̂
Wohnung aufgefunden wurde . Die guten Oberklei!̂ '?
Mädchens sind gegen alte Fetzen aus dem BeständeEberhardt ausgvtauscht worden . Bei der Frau fand
dies 50 Aöark, die sie von ihrem Alarm nach der
Alles Dirrge , die einen Raubmord als wahrscheinlick
lassen. Der mutmaßliche Mörder Eberhardt , schon ?
Ähnle ein Tunichtgut , war bei der Marine , wo er W ^
Mairosenstand zweiter Klasse versetzt wurde , trat ans EüKirche aus , brachte einmal ein Mädchen von der Wassersmit , später heiratete er eine andere , wurde aber aesckied-n o?
Frau lebt mit Kindern in Oldenburg in Slot) ; mft seiner
gen Frau ist er nur zivil getraut . Das Paar reiste am iEtag nachmittag nach Aalen , wo es sich gütlich tat . Eberb>»
^reichlich vorbestraft . Er und seine Frau befinden sichA

Baden.
Flclsingcn (bei Breiten ), 18. Mai . Im Lause dieser

wird der Direktor der ,Fürsorgeerziehungsanstalt Pros AGregor , der in Locarno Genesung suchte von der
Verletzung , die ihm bei dem Mordanschlag im Januar l tbeigebracht wurde , wieder hierher zurückkehren. ' ^

Banerbach (bei Breiten ), 18. Mai . Bei seinen k
Verwandten ist in völlig mittellosem Zustand ein junger
angekommen , der nach siebenjähriger Dienstzeit in der mm-
zösischen Fremdenlegion wieder entlassen worden war D»junge Mann namens Wegener war im Jahre 1916 eina«««
und an der -Front von den Franzosen gefangen genomMi,
worden . Da er einen Fluchtversuch unternahm , erhielt er eine
Strafarbeitsversetzung nach Marseille , wo die jungen Leute
gewaltsam verpflichtet wurden , sich zur Fremdenlegion anwer-ben M lassen. Nach sechsjährigem Aufenthalt in der Fremden-
legion unternahm er einen Fluchtversuch , der aber misilam,Ein Versuch , brieflich mit 'der deutschen Botschaft in Paris «i
Verkehren, war mit 60 Tagen Dunkelarrest bestraft worden.Nach Ablauf seiner siebenjährigen Dienstzeit in der Fremden¬
legion war Wegener entlassen und ohne Mittel abgeichobeuworden .

Der „Star " zum Nordpolflug Annmdsens . Der „Star'k-zeichnet in seiner gestrigen Ausgabe die wissenschaftliche Aus¬beute des Nordpolfluges Amundsens mit dem kleinen italieni¬
schen Luftschiff„Norge" als eine wissenschaftliche Illusion. BeBehaupttmg , daß die Fahrt die Möglichkeit einer Lnstverbin-dung zwischen Europa und dem fernen Osten erwiesen habe,wäre unsinnig . Nur ein Mondsüchtiger würde bei einer Reise
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k̂ ohn Vanderheyden war aber glücklich und zufrieden,
daß er seiner Tochter unentbehrlich war , und daß sie
sich von ihm lieben und verwöhnen ließ . Wie er sei¬ner ziemlich launenhaften und exaltierten Gattinwillig jedes Opfer gebracht hatte, brachte er auch Katjejedes Opfer gern. John Vanderheyden war einer vonjenen gutmütigen Männern , die sich von den Frauen
tyrannisieren lassen, obwohl er sonst im Leben stets
seinen Mann gestanden hatte und ihm sonst in allen
Lebenslagen die nötige Energie zu Gebote stand.

Und da er durch sein körperliches Leiden behindert
war , mit Katje nach Europa zu gehen, wo sie bei ihremReichtum und ihrer Schönheit sicher genug Verehrer
gefunden hätte, hoffte er inbrünstig , daß Harald Forstsein Schwiegersohn würde . Keiner wäre ihm alssolcher lieber gewesen als er.*

Als Harald Forst sein Haus betreten hatte, begaber sich nach der gegenüberliegenden Seite desselben aufdie Veranda , wo man ihn vom Vanderheydenschen
Hause aus nicht sehen konnte. Hier saß er am liebsten,wenn er daheim war , denn nur hier hatte er das Ge¬fühl , ganz allein zu sein. Saß er drüben auf - er an¬dern Seite , dann wurde er von Katje beobachtet. Daswußte er.

Er warf sich in einen Rohrliegestuhl und ließ von
seinem Diener ein Rauchtischchen neben sich setzen.
Aufatmend streckte er seine Glieder von sich; er fühlte
sich nach der anstrengenden Tour durch die Plantagen
ziemlich abgespannt und freute sich dieses Ruhestünd-chens. Die Hitze setzte ihm in diesem Jahre mehr zuals zuvor , und er fühlte , daß es Zeit für ihn wurde,einen Klimawechsel vorzunehmen , damit er frisch undkräftig blieb.

Behaglich stieß er den Rauch seiner Zigarre von sichund dachte lächelnd an Katje. Reizend hatte sie aus¬
gesehen, als er ihr die Zigarette zwischen die Lippen
schob und sie ihn so flehend ansah. Konnte es nichtganz reizvoll werden , dieses junge Weib zu sich empor¬

zuziehen , sie zu bilden und zu belehren , damit sie ihm
ein Weggenosse auf der Lebensfahrt werden konnte?

Nach einer Weile richtete er sich auf und schob den
Gedanken an Katje von sich.

Was hatte er nur heute mit einem Male?
Jahrelang hatte er gemütsruhig neben ihr -ahinge-lebt, ohne daß er sie mit einem Wunsche gestreift hatte,

und plötzlich überfielen ihn Heiratsgedanken . Da»kam wohl daher, daß er heute auf der Heimfahrt Mintensiv an den deutschen Winter , an die deutsche Weih¬
nacht gedacht hatte. Er hatte sich gesehnt nach Tannen¬dust und Weihnachtszauber — und nach einem ruhigen
friedlichen Familienglück . .Da war ihm so einsam ums Herz geworden, uno
bann hatte er Katja in ihrem jungen , blühenden Wel-
beszauber vor sich gesehen, und dabei war etwas für peerwacht, was früher nicht dagewesen war.

Also kurzum — ich bin reif zum Heiraten, dachte
er mit humorvoller Ergebenheit . Warum sollte Katzenicht seine Frau werden ? Eine große Auswahl Haneer hier nicht. Hübsche Europäerinnen gab es nur
wenige in Kota Radscha, und diese waren bereits ver¬
geben. Katje war entschieden die schönste von allen.Und warten , bis er nach Deutschland kam und pcy
dort eine deutsche Frau suchte? Das war auch mcht>oeinfach, denn er mußte eine Frau haben, die ihn nam
Sumatra begleitete , wenn er wieder zurückkehrte, um
die deutschen Frauen eigneten sich wenig für oe>Aufenthalt in den Tropen ; sie waren nicht enngtzw
genug und bekamen vielleicht hier unten das Heim¬weh. Nein , nein , es war schon am besten, wenn e
Katje zu seiner Frau machte. Da stimmte alles.liebte ihn, das hatte er nun schon längst erraten, undas war die Hauptsache. Er fand sie auch schon>«
bezaubernd — allerdings erst seit heute um
wollte sich nun langsam mit dem Gedanken vertra
machen, daß sie seine Frau werden sollte. Daum wfür Harald Forst ein Entschluß gefaßt und er Pft Sseine Entschlüsse ansznsühren . (Fortsetzung k



-rhardt. H,
-as überm
umme Mk
^berhar-tiL
^rkleiLer-°-
^ der Fry,
rdman über:

A ericheinv,
ckon ur ^
" " in r«,
E aus ^
Wassers

.e'chiedenG
t 'emer jetzi¬
ge 1̂N Mst;
- Ebcrhach
mden sich jn

-A'.?s
ver schweren
><mriar L A

. Olten über den Nordpol fahren. Die Be-narl, dem icrnm ^ öligen Jahren möglich sein werde, seiNeptuns, dE E Ilordpol würde im Jahre 1946 das' ° Das -vvm. ^ Uebrigens falle an den ame--wertlos. ,

-«ol̂ .

, und
Wei-

iir sie

.̂ ichc sem, >me rm ^ t^ r Nordpolfahrt ans, daß in eini-Mmchenh" versuch gemacht iverde, die Entdeckung! einer
M ^ °E ^ rseür abzuleugnen, die in den ande—Da die Bereinigten Staaten alle.. .e-MM wm ^ Nordpol beanspruchten, wirre mit der
lich vo" ^ Streites um die neuen Gebiete zu rechnen,Mchlrchket „ als Besitzer Kanadas ein Interesse haben
an dem auch n^ allerdings bis zur Stunde nichts über die
könnte.- ^ Ausbeute des Fluges gehört und können uns

ren ....
unger Mn,
n der frU-

war. Zei
6 eingczoW,
i genoiNW,
NÄ er eme
mgen Leute
gion mm« :
er Fremben-
er mißlarq.
in Paris zu
ast worden,
w Aremden-
abgeschobeu

. „SM «-
ftlicheM-
ien iMm-
lusion. Ae
Lustverbin-
üesen habe,
einer Reise

der
«kin

drückenc«ie Usus-
unä skek>bietet ei»

«lamme bei
besten xe-

rökte Sp-e-
, ru baden.
in SM.«S,

e ihm
nute?
-b den

nngeiuchartM uorstellen, daß die Beute bei dem unsichtigenaber auchE einfachen Ueberflug des Pols groß sein könnte,^ ^ r ^ ^ dcshalb den wissenschaftlichen Wert eines Flu-Ob "^ Tm-dvol überhaupt verwerfen kann und ebenso dieMl. -incr rascheren Verbindung mit Ostasien über denMogbch» ,^ mindesten das Kind mit dem Bade aus-
Wir sind vielmehr der Meinung , daß ein großesMÄbs-iLMschiff wohl in der Lage wäre, unterwegs eine>Äntaiidmig zur Forschung vorzunehmen.

^LÄmsammenstotz mit einem Eisberg . Der Passagier-California", von Newyork nach Liverpool unterwegs,^7 », Nebel mit einem Eisberg zusammengestoßen, ohne we-
Schaden zu nehmen. Wenn der Eisberg sich mchtÄch mr Fahrt des Schiffes, das 400 Passagiere an BordÄ ? 2egt hätte, hatte sich nach Ansicht der Offiziere die^taitrobhe der „Titanic" wiederholt

«enbrand in Rumänien. In Bacau wurden durch emeAl ^rsbrunst 500 Häuser im Arbeiterviertel und
Awücke Fabriken zerstört. Tausende von Einwohnern sindInfolge eines heftigen Sturmes war es unmöglich,Äs FE Ä lokalisieren. Erst als sich der Sturm gelegt

konnte das Feuer eingedämmt und gelöscht werden. Der-Men sit sehr groß. Die Zahl der bei dem Brande .verletztenN^somnM noch nicht fest, soll aber gering ssm
Handel und Verkehr.

Mckenheim, 18. Mai. (Weinversteigerung.) Die Weinverstei.
aerunu der Weingärtnergenossenschast war von Kausliebhobern nur
mWg besucht. Auf die zum Verkauf gestellten 80 Hektoliter Rotwein
dessen Güte allgemein anerkannt wurde, wurden bis zu 80 Mark pro
Heblollter abgegeben, die als zu nieder nicht angenommen werdenkonnten

Vom Rundholzmarkt in Württemberg und Hohenzollern.
(Stand am 15. Mai.) Das Verkaussgoschäft am Nadelrund-
holzmarkt wickelte sich in den letzten Wochen sehr ruhig ab. Das
MndholMgebot war noch verhältnismäßig umfangreich, wäh¬rend die Werke beim Einkauf sich sehr vorsichtig verhielten.
Dies führte da und dort zu teilweise ergebnislosen Verkanfs-termincn. Die Zurückhaltunabeim Einkauf zeigte sich nament¬
lich bei Starkholz, während Masthölzer auch weiterhin gut ge¬
fragt waren. Die Preisbewertung im allgemeinen war Lem-
Mwlge uneinheitlich. Immerhin lassen die April -Durch-
schmttserlöse mit 116—117 Prozent bei einer ungefähren Vcr-
kaiifsmenge von 100 000 Festmeter aus dem gesamten -württem--
bergischen Wald noch eure gewisse Stetigkeit gegenüber den
beiden Vormonaten erkennen. Jedoch bedeutet schon dieserStand bei den übersteigerten Ausgaben eine allgemeine Ver¬
schlechterung der Lage der Waldwirtschaft. Soweit in den letz¬
ten 14 Tagen Abschlüsse zustande kamen, bewegten sich die Fich¬ten- nnd Tannenhölzern die Verkaufspreise nach Landesgebie¬
ten in folgenden engerem Rahmen : Im Mittel -, Nord - und
Unterland zwischen 115—122 Prozent , im Schwarzwald zwi¬
schen 115—125 Prozent, in Oberschwaben und auf der Alb zwi¬
schen 105—110 Prozent. Die ,Forchenhölzer wurden mit durch¬
schnittlich 10 Punkten niedriger bewertet. Der Waldbesitzer¬
verband hatte bei seinen letzten Verkaufsterminen u. a . folgendeErgebnisse: Stadt Heimsheim 228 Fm . zu 125,3 bis 126,3'Prozent, Gemeinde Malzheim 195 Fm . zu IW—1ÄH5 Prozent,im Drrrchschnitt 124,3 Prozent ; Rentamt Dotternhausen 171

-Gesinnter zu 111—112,5 Prozent , Gemeinde Bitz 112 Fm. zukŝ—122  Prozent, Forstverwaltung Oberkirchberg 528 Fm . zu1(k—108,3 Prozent und-Forstamt Altshausen 448 Fm- zu 105' As ^ 0. Prozent, im Durchschnitt 106,6 Prozent . An sonstigenBekamen sind zu nennen: Stadt Freudenstadt 1283-Fm. zu6 Prozent, Stadt Altensteig 730.Fm . zu 121 Prozent , Hospi-M Hall S70 Fm. zu 108—118 Prozent , im Durchschnitt 114,5
Dozent, >stadt Murrhar-dt WO Fm . zu 121 Prozent . Derürauoholzmarn neigt.seinem Ende zu. Die Absatzmöglichkeiten

Sortimente waren bis zuletzt überaus beschränkt,rR .rMchkrage gering und die Preise gedrückt. Soweit noch Ab-
7̂ » -»^ Egt werden konnten , bewegten sie sich meist zwi-As .oO sO Prozent der Äandesgrundpreise. Am Papier-^ neuerdings eine gewlisse Zurückhaltung der
Mmen bemerkbar. Die letzten Verkaufsergebnisse lagen meist

der Landesgrundpreise. In anderen Holzarten
^ nennenswerte Abschlüsse  nicht getätigt worden.
- Neueste Nachrichten.
! A Mai. Das Ehepaar Dr. Georg und Hilla von! Schloß Wotansquell in Tuften wurde in der Nähe' aibck.n "^ Hausangestellten morgens tot in den Betten auf-!W» ^ angenommen, daß Dr. o. Lagerström seineeim ^u bchliß in den tzinterkopf und sich selbst durchA«io ^ getötet hat. Finanzielle Schwierigkeiten sollen das7.Tat  gewesen sein.
üliÄulm-"!?! Mat. Das bayerische Arbeitgeberkartell der Me-bWviim - ^"ckrsicht auf die außerordentlich schwierige Lage
bd Mimmnnü Angestellten zum 30. Juni zu kündigen, daMtwabor bisherigen Mantelverträge für die Arbeitgeber
Mchim A 3/asî T-il der gekündigten Angestellten dürste

,U Juni nig,«d ?̂ es Abschlusses eines neuen Manteltarifs nach dem! Wainä-» werden.
sin die von 0̂- Mai. In Oberkatz wurde ein Gänsehirt,Mite lesen mm,.. Drähte einer Hochspannungsleitung

zur chm- ""1, ber Stelle getötet. Ein Ortseinwohner, der
Tans aber blieb h/il von demselben Schicksaal ereilt.

> 'nens-TÄ l. .Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags^ btudienkamnmDehcheit die Haltung des deutschen Vertreters in
lsieeschist beut- ûr Völkerbundsreform. — Botschafter von^ "wdet eine, Genf hier eingetroffen. — Am 20. Maichtv.KluckI» bekanntesten Heerführer tm Weltkrieg, Gene«einesk-iu, seinem Heim Berlin-Grunewald das achte Iahr-
Mriisidium mw^ Meten Lebens. — Nach dem beim Berliner Po-sfiminalpo,,,., i» mittag eingelaufenen Bericht der tschechiscben^ s>ie de, -si bie Identität des Attentäters auf Spindel«,üihle
Minduna mi! Branske aus Berlin erwiesen. Eines°h nich>. ^ Mörder an der Gräfin Lambsdorff besteht je-
... Honno«ftnd̂

."h" ^ irasversayrensgegen
,̂ t srinm Der,,̂ , "us sein Amt verzichtet. Das Landcskirchenamt

ws ^ T. ^msschon OHIau und Breslau kam ein Auto

Pastor Miinchmeyer, Borkum, hat gestern
^nsrttmilitü^ - - .^ irafverfahrens gegen Dr. Boelklein und

oabkt In° « T, r-anau uno Vreslau kiam ein AVIV
N 'u«un,"r gl ?^ '°u? Ern und schlug um. den Besitzer und denK.7, siranK-nn/,?^ Êad. Der Besitzer ist auf dem Transport
^ Hönze»erlitten Auch der Chauffeur hat schwerektk i

"neinwerken' in Mai. Gestern nachmittag find in den
Gehens ewer8 n7!ÜÜ., >?"̂ s drei Arbeiter infolge frühzeitigen

Sprengladung löblich verunglückt, indem sie von

niederstürzenden Gesteinsmaffen verschüttet wurden. Ein weitererArbeiter wurde dabei schwer verletzt. Alle vier sind Familienväter.Graz, 20. Mai. Die an der Bahnstrecke gelegene Pfarrkirche inSant Lorenzen bei Scheisling ist infolge Funkenflugs aus einer vor¬beifahrenden Lokomotive niedergebrannt. Der Schaden wird auf15000 Schilling geschätzt, dem eine Versicherungssummevon nur6000 Schilling gegenübersteht.
Rom, 19. Mai. Der „Voce Republicana" zufolge haben heute17 Soldaten der Nationalmiliz unter dem Befehl eines Offiziers den

republikanischen Abgeordneten Conto in der Druckerei überfallen. Der
Abgeordnete soll eine Verwundung am Kopf erlitten haben.Paris , 19. Mal. Im Zusammenhangmit der Frankenbaiffe sindin Frankreich in den letzten Tagen die Preise für sämtliche Lebens¬
mittel bedeutend in die Höhe gegangen. — Aus Fez werden Erfolgeder spanisch-sranzösischen Offensive gegen Abd el Krim berichtet.London, 19. Mai. Südafrika hat nun auch seinen Flaggenstreit.Die englische Besölkerung sieht in der neuen Flagge, die die Regier-ung wählte, nur die wenig veränderte alte Fourclair der Transvaal¬republik und ist wüteng über das gänzliche Fehlen des Union Jackin dem Flaggenentwurf. Trotz dieser Aufregung will Hertzog die
Regierungsflaggenvorlagenoch in dieser Session verabschieden.Los Angeles, 19. Mai. Zu Ehren des Kreuzers„Hamburg"
veranstaltete die Handelskammerin Los Angeles ein großes Festessen.Der Bürgermeister bot ein herzliches Willkommen unter Betonung
der Friedensbotschaft und Freundschaft zwischen den beiden großenRepubliken. Das Programm des zweiwöchigen Aufenthaltes sieht
verschiedene Feste deutsch-amerikanischer Vereine vor.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 19. Mai . Der Landtag trat heute nachmittagwieder zusammen, um in einer voraussichtlich vierwöchigen-Sitzungsperiode vor allem den Etat für 1926 und 1927 zuerledigen. In der heutigen Sitzung wurden zunächst einigeKleine Anfragen beantwortet . Hervorzuheben ist, daß -dasStoatsministerium es ablehnt , von sich aus eine Gesetzesände-rung vorzuschlagen,, wodurch der Wirtschaftsbeitrag für gc-ringwerte Waldungen ermäßigt oder ein Nachlaß in beson¬deren Fällen ermöglich wird . Nach Auffassung des Landes-fiuanzamts liegt kein Grund vor, bei Verwitweten, in derenHaushalt anstelle der verstorbenen Hanssrau eine Haushälte¬rin tätig ist, ernen erhöhten Abzug zuzulassen Nachdem dannnoch einige Nachragsetats in erster Beratung erledigt unddas Ministcrgesetzdem Finanzausschuß überwiesen worden war,wurde in die zweite Beratung des Staatsbaushaltsplanes beim

Kapitel Staatsministerium eingetreten. Der Abg. Keil <Soz .)hätte gewünscht, daß vor allem das Gesetz über die Gsbäude-entschuldungssteucr erledigt würde. Er zollte dem BerlinerGesandten Bosler Anerkennung, bestritt aber , daß der Ein¬fluß Württembergs beim Reich in den letzten zwei Jahrengewachsen sei. 'Weiterhin wandte er sich gegen die Etatisiernngder Pressestelle beim Staatsministerium , deren Stelleninhaberer Achtung zollte und kritisierte daun scharf die Tatsache, daßdie Weisungen an die Reichsratsbevollmächigten oft anderslauten als die Anträge der zuständigen Fachminister. SolcheVorko-nrmnisse seien nicht geeignet, das Ansehen Württem¬bergs beim Reich zu stärken, ebensowenig der Umstand, daß sichdie Regierung im Reichsiat immer mehr des zweifelhaftenMittels der Stimmenthaltung - bediene. Man habe auch sonstden Eindruck, daß die württembergische Regierung nicht rechtwisse, was sie wolle, so in der Frage der Bezirkseinteilnng.Schließlich kündigte der Redner noch eine Interpellation wegender Vorkommnisse bei der Hitler -Versammlung in Heilbronnan . Der Wg . Schees (Dem.) bemängelte gleichfalls die Haltungder Regierung bei den Abstimmungen im Reichsrat und in derFrage der Verwaltungsreform . Eine ernste Verwarnung er¬teilte er der Regierung wegen der Bcamtenernennnngen.Vielfach sei im Land die Ansicht verbreitet , daß dabei nichtnach o-bsektiven Grundsätzen Verfahren werde. Der Rednerforderte die Durchführung des achten Schuljahres und bezeich¬net« die Meinung als absolut trügerisch, daß die demokratischePartei in -die Regierung ewtreten -werde. StaatspräsidentBazille trat -den in der bayerischen Denkschrift enthaltenenGrundsätzen auf Stärkung des Einflusses der Länder im Reichebei und betonte, daß die Regierung in der Frage der Berwal-trmgsreform so Vorgehen werde, wie sie es für richtig fände.In dieser Frage -bestehen keine Meinungsverschiedenheiten zwi¬schen den Koalitionsparteien , sondern innerhalb -der Parteienselbst. Weiter wandte sich der Staatspräsident gegen den Vor¬wurf . daß bei -den Beamtenernennuugeu nicht objektiv vorge¬gangen werde. Als er dazu anfforderte, Einzelbeispielezu nen¬nen, schwieg das Haus . Die Ausführungen des Abg. Scheesbezeichnete er als allgemeinen Quatsch. Weiter rechtfertigteder -Staatspräsident , während dessen Rede -das Haus oft sehrunruhig war , -die Etatisiernng der Pressestelle und verteidigtedie Haltung Württembergs im Reichsrat. Den .Handelsver¬trägen habe man nicht zngestimmt, weil sie -die iLage der Land¬wirtschaft verschlechtern. Schließlich bemerkte der Redner nochbezüglich der Hitlevversammlungen, daß die Regierung für
solch sichere Zustände im Land gesorgt habe, daß kein Anlaß zuRedeverboten vorliege. Der Abg. Andre (Ztr .) verstand esnicht, warum man wegen der Hitler -Versammlungen einesolche Komödie aussühre und setzte sich für Redefreiheit imRahmen der gesetzlichen Bestimmungen sowie für -die Etatisie-rung -der Pressestelle und für eine Berwaltungsresorm auf ein¬heitlichem und -großzügigem Plan ein. Nach weiteren Ausfüh¬rungen der Abg. Schneck (Komm.) und Morgenthaler (Volk.),welch letzterer die Hetze gegen die Hitler -Versammlung alsDummheit oder Heuchelei bezeichnet«, wurde die Weiterbera¬tung auf morgen vertagt.

Keine Zurückzahlung der Weinsteuer.
Stuttgart , 19. Mai . Zu der Frage einer Rückerstattungder- Weinsteuer an Verbraucherwirte hat der Reichsfinanzmini¬ster sich folgendermaßen geäußert : Die Aufhebung des Wein-steuer-gesetzes könne ihm keinen Anlaß geben, entstandene Wein¬

steuerschulden zu erlassen. Hätte -ein solcher Erlaß in -der Ab¬sicht des Gesetzgebersgelegen, so wäre das in -dem Steuermil-deruugsgesetz zum Ansdruck gelangt . Die Verbraucherwirtebaben die außerordentliche Vergünstigung genossen, ihrenWein nach dem Einkaufspreis zu versteuern. Sie müssen alsFolge 'der Plötzlichen Aushebung des Weinstenergesetzes auch denNachteil dieser Versteneruugsart in Kauf nehmen. Er sei je¬doch bereit, im Einzelsa-lle Erstattungsauträge wohlwollend zuprüfen, wenn die lÄstattuuy unerläßlich erscheine, weil über¬zeugend nachgewiesen sei, daß die Verbraucherwirte die Steu¬ern nicht abwälzen können und sich in einer besonderen wirt¬
schaftlichen Notlage befindens Nach dieser Antwort des Reichs-fiannzministers werden, wie im Landtag auf -eine Kleine An¬frage des Ab-g. Schees geantwortet wurde, die Berbraucherwirtenur in besonders liegenden Einzelfällen Aussicht auf Zurück¬zahlung der Weinsteuer -haben.

Kredite für die Landwirtschaft.
Stuttgart; 19. Mai . Auf eine Kleine Anfrage des Abg.

Dr . Schermaun hat die Regierirng geantwortet : Von demwürtt . Anteil an den Golddiskontbankkrediten , der rund 7 Mil¬
lionen R .M . beträgt , konnten bis zum 14. d. M . erst 670000R .M . ausbezahlt werden ; weitere 450 000 R .M . werden in den
nächsten Tagen folgen . Daß diese Kredite in -Württembergwie auch in -den anderen Ländern -der Landwirtschaft s-o lang¬sam zugelei -tet werden , kommt -hauptsächlich daher , daß es
schwierig ist, setzt, wo die GrundLuchämter auch sonst aufsstärkste in Anspruch genommen sind, die Unterlagen für tau¬
sende annähernd gleichzeitig gestellte Darlehensanträge zu -be¬
schaffen und diese Anträge rasch zu bearbeiten . Weitere württ.

Kreditanstalten zur Vermittlung dieser Darlehen heranzn-
ziehen , ist nach dem Reichsgesetz über die Errichtung der deut¬schen RentenbankkrcditanstÄt nicht möglich. Um -das Verfah¬ren zu beschleunigen , hat das Justizministerium die Grund¬
buchämter angewiesen , die Grundbucheiutragungen als beson¬ders dringlich nötigenfalls außerhalb der Reihenfolge -des An¬falls zu behandeln . Auch bat die Rentenbaukkreditanstalt er¬klärt , sie werde im Einvernehmen mit der Golddiskonibank ver¬
suchen, die Ausfüllung -der Nachweisungen zu vereinfachen . DieAnnahme , der man häufig begegnet , die Kreditanstalten haben
einen Vorteil von der Zurückhaltung der Kredite , ist irrig.

Bauer wieder Mitglied der S .P .D.
Berlin, 19. Mai . Die Bloßstellung des Abg. Bauer durchdie Barmat -En-thüllun-gen hatte die sozialdemokratischePar¬tei im Februar dieses Jahres -veranlaßt , Bauer aus der Parteiauszuschließen, der daraufhin sein Reichstagsmandat nioder-legte. Baum hatte aber -Einspruch erhoben, -worauf einSchiedsgericht den Ausschlußbeschlußaushob, wogegen wieder¬um der Bezirksverband Berlin Einspruch erhob und verlangte,der sozialdemokratischeParteitag möge Bauer eine Rüge er¬teilen. Der Ausschuß -des Heidelberger Parteitags beschloß je¬

doch gleichzeitig die Entscheidung des Schiedsgerichts durch einneu einzusetzendes Schiedsgericht uachzuprüfen. Dieses hat nunam 14. Mai unter dem Vorsitz des hessischen Äandtagspräftden-ten Adelung folgenden Beschluß gefaßt : „Gegen Bauer sind
keine Vorwürfe zu erheben, die eine Rüge rechtfertigen". Da¬raufhin wurde der Ausschluß Bauers aufgehoben, der also jetztwieder Mitglied der Sozialdemokratischen Partei ist.

Die Schaffung der Einheitsflagge.
Berlin, 19. Mai . Unmittelbar nach der Plenarsitzung desReichstags hatte Reichskanzler Dr . Marx die Vertreter derPresse zu sich gebeten. Im allgemeinen beschränkte er sich-da¬rauf, aus seine heutige Regierungserklärung zu verweisen. Erunterstrich -dann nochmals, daß er die Durchführung der vielumstrittenen Floggenverordnung des Reichspräsidentenals eine

selbstverständliche Pflicht des Kabinetts ansebc, für die geradeer als Kanzler sich einsetzen werde. Unberührt hievon sollteaber nun bald und ernstlich der Versuch gemacht werden, dender Reichspräsident durch seinen Brief an Dr . Luther angedeu¬tet hat , durch Schaffung einer Einheitsflagge den vergiftetenKonfliktsstosf -des Flaggenstreits im Interesse der Einheit -des
deutschen Volkes zu beseitigen. Dr . Marx hält zur Erreichung-dieses Zieles eine Volksabstimmung für einen unerwünschtenund nicht gangbaren Weg, da ans diese Weise höchst wahrschein¬lich eine unbefriedigte größere Minderheit Zurückbleiben würdeund somit dem versöhnenden Gedanken nicht gedient wäre . Viel¬mehr befürwortet er -die Ueberwenung dieser Frage an einenParlamentarischen Ausschuß, der Vorschläge von -Sachverstän¬digen, die bereits zahlreich eingegangen sein sollen, sowie solcheder betrefftmden Verbände und Gutachten namhafter Heraldikerzu einem befriedigendenKompromiß verarbeiten möge. Weitertrat Dr - Marx einer Ansicht entgegen, die im Zusammenhangmit -dem kommenden Volksentscheid für die Enteignung derFürsten in -der letzten Zeit au stauchte und dahin -geht, daß -beieinem etwa positiven Ergebnis dieses Volksentscheids dann derReichstag von sich aus das Enteignuugsgesetz durch ein neuesGesetz wieder ausheben könne. Diese Möglichkeit stünde nachAnsicht von Dr . Marx in völligem Widerspruch mit dem Sinnder Verfassung, dem zufolge das Volk souverän -ist und -derReichstag nur der Beauftragte der Volkes. Sollte man einemetwa positiven Ansgang -des Volksentscheids die Mehrheit der-Parteien im Reichstag das Enteignungsgesetz, wie anzuneh¬men, auch weiter nicht billigen, so bleibt logischerweise nach An¬

sicht von Dr . Marx nur -die Reichstagsauflosung übrig.
Erfolg der Regierungsparteien.

Auf -der Tagesordnung der heutigen Sitzimg stand zunächstdie zweite Beratung des Nachtragsetats für 1925. In dem
Nachtragsetat sind u . a. 1,5 Millionen eingestellt für die Kosten-der Durchführung des Volksbegehrens . Nach kurzen Bemer¬
kungen des kommunistischen Redners gegenüber dem Reichs¬
finanzminister wurde ohne weitere Aussprache -der Nachtrags¬etat nach den -Beschlüssen des Ausschusses angenommen . Damitwar die Tagesordnung -der Sitzung erledigt und es wurde zur
Entgegennahme der Regierungserklärung sofort eine neueSitzung aus 2 ^ , Uhr anberaumt.

In der zweiten Sitzung des Reichstags gab ReichskanzlerDr . Marx folgende Erklärung ab : „Die Reichsregierung, dieam heutigen Tage vor die deutsche Volksvertretung tritt , setzt
sich mit Ausnahme -des Kanzlers ans denselben Männern zu-sammen -wie -das Kabinett -Luther . ReichskanzlerDr . Luther istaus unserer Mitte geschieden. Ueber drei Jahre hat er seineganze außergewöhnliche Kraft in den Dienst -des Reiches nnddes Volkes gestellt. -Zunächst als Ernährungsminister , dannals Reichsfinanzminister und seit Januar 1925 als Reichskanz¬ler hat er bei außerordentlich bedeutungsvollen Ereignissenaus -die äußere und innere Gestaltung Deutschlands entscheidendeingewirkt. Seine Kanzlerschaft wird ihren Wert in der Ent¬wicklung der Geschichte behalten; Marksteine seiner erfolgrei¬
chen Tätigkeit sind London und Locarno, wo unter seiner Rich¬tung gebenden Anteilnahme Verhandlungen stattfan-den, die zurSicherung -des Völkerfriedens, zur politischen und wirtschaft¬lichen Förderung Deutschlands ein gutes -Stück Weg weiler¬geführt haben. Es ist mir ein Herzensbedürfnis, auch au dieserStelle wärmste Anerkennung 'der aufopfernden, selbstlosen undunermüdlichen Tätigkeit des Reichskanzlers Dr . Luther zumAusdruck zu bringen. Ich glaube, mit -der Meinung weiterKreise -dieses hohen Hauses übereinzustimmen, wenn ich an¬nehme, daß bei der Zusammensetzungdes neuen Kabinetts eine
eingehende und umfassende Regierungserklärung nicht erforder¬lich erscheint. Deshalb darf ich mich aus wenige Worte -be¬schränken. Das Kabinett wird die bisherige Außenpolitik desReiches weiterführen . Diese Politik, -die mit der Regelung -derReparationsfragen in London begann, sollte ihren Abschluß inden Verträgen von Äoc-arno finden. Wir Vossen, daß die Ver¬handlungen der Stu -dienkommisston in Genf dazu führen wer¬den, die Locarno-Verträge endgültig in Kraft zu setzen nndDeutschland die Möglichkeit zu geben, als ständiges Mitglieddes Völkerbundsrates an besten großen Ausgaben mitzuarbei¬ten. Der zwischen Deutschland und -der Sow -setregierung ge¬
schlossene Vertrag fügt sich durchaus in die Politik ein. Es istein Ausdruck der freundschaftlichen. Beziehungen zwischenDeutschland und -seinem -großen östlichen Nachbarvolke und einweiteres Glied in der Reihe der Verträge , die dem Friedenund -der Festigung Europas dienen sollen. Obwohl keine ver¬fassungsmäßige Verpflichtung hierfür besteht, wird der Ver¬trag angesichts seiner Bedeutung demnächst dem Reichstag vor¬gelegt werden- -Schwere wirtschaftliche Not, die sich insbeson¬dere in -der lange dauernden und umfangreichen Arbeitslosig¬keit äußert , lastet nach wie Vor auf weiten Kreisen -des deutschenVolkes. Hier Abhilfe zu schassen, wird auch von der gegenwär¬tigen Regierung als vornehnrste Pflicht betrachtet. Wenn ichnicht auf die Bedürfniste und Wünsche der einzelnen Wirt¬schafts- und Berusskreise eingehe, so soll das nicht eineGerinaschätzung darstellen. Wir werden bis an die Grenzedes Möglichen entgegenzukommen stets bestrebt bleiben. ZweiFragen allerdings erfordern nach meiner Meinung eine be¬sondere Erwähnung . Der Grund liegt in -den Ereignissender letzten Wochen. Ich -weise zunächst auf den von der Mehr¬heit des Reichstages gefaßten Beschluß hin, der das Schreibendes Herrn Reichspräsidenten zur FlaM -ensrage begrüßt undim Einklang mit -diesem Schreiben den Wunsch nach -Herbeifüh¬rung einer Einigung zum lebhaften Ausdruck bringt . Die



Reichsregiermrg Wirt»mit ganzer Kraft darauf sehen, hie Wege,
die das Schreiben des Herrn Reichspräsidenten andentet , ein-
zuschlagen und das durch fenes Schreiben gesteckte Ziel zu er¬
reichen. Selbstredend wird hierdurch Bestand und Durchfüh¬
rung der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 5. Mai
dieses Jahres , «deren Rechtsgültigkeit nicht bezweifelt werden
kann, in keiner Weise berührt . «Ferner möchte ich die Frage
der Auseinandersetzung zwischen den Ländern und den vor¬
mals regierenden Fürstenhäusern nicht unerwähnt lassen . Der
Termin zum Volksentscheid ist aus «den 20. Juni anberaumt
worden . Die grundsätzliche Einstellung der Reichsregierung zu
dem dem Volksentscheid unterbreiteten Gesetzentwurf über die
entschädigungslose Enteignung der Fürsten erleidet durch die
Umbildung des Kabinetts keine Aenderung . Die Reichsrogie-
cun -g wird deshalb auch den Gesetzentwurf , «den «die frühere
Regierung gemäß einem Kompromißantrag der Regierungs¬
parteien dem Reichsrat unterbreitete und den dieser in der
vorigen Woche mit der verfassungsmäßigen Mehrheit ange-
nomnren hat , dem Reichstag zur weiteren Beratung zuleiten.
Die Reichsregieruug bittet den Reichstag um seine Unter¬
stützung in ihrem Bestreben , auf der Grundlage «der republika¬
nischen Weimarer Verfassung das Wohlergehen des deutschen
Volkes in allen seinen Teilen zu fördern und die Einheit des
Reichs unter gleichzeitiger Achtung «der Rechte «der Länder zu
schützen. Nur in engstem verständnisvollen Zusammenarbeiten
zwischen Regierung und Volksvertretung ist das erstrebte Ziel
zu erreichen . — Die Regierungserklärung wurde in ihrem
ersten Teil von den Abgeordneten ohne besondere Kundgebun¬
gen ausgenommen . Am Schluß «der Erklärung kamen Beifalls¬
rufe aus den Reihen der Regierungsparteien.

In der darauf folgenden Aussprache nahmen nur die Red¬
ner der Deutschnationalen und «der Sozialdemokraten zu län¬
geren Ausführungen das Wort , während sich die Regierungs¬
parteien mit kurzen Erklärungen begnügten . Bon den Kom¬
munisten war ein Mißtrauensantrag eingegangen , ebenso von
den Völkischen. Damit schloß die Aussprach . In einfacher
Abstimmung wurde «darauf der Antrag «des Zentrums , der De¬
mokraten , der Bayerischen und der Deutschen Bolkspartei an¬
genommen : Der Reichstag nimmt von der Erklärung der
Reichsregieruug Kenntnis und geht über alle anderen Anträge
zur Tagesordnung über . Gegen den Antrag stimmten die

Völkischen und Kommunisten , während die Deutschnationalen
sich der Stimme enthielten . Damit waren die Mißtrauens¬
anträge erledigt . Um 5 Uhr «vertagte sich der Reichstag auf den
7. Juni , 3 Uhr nachmittags.

Die Berliner Presse zur Regierungserklärung.
Die deutschnationalen Zeitungen nennen in ihren Kom¬

mentaren die gestrige von Reichskanzler Dr . Mar ^ abgegebene
Regierungserklärung «dürftig und inhaltslos . Die „Deutsch
Tageszeitung " sagt über die künftige Haltung der Deutsch¬
nationalen zum Kabinett , «dessen Uebergangscharakter von dem
Blatt nochmals betont wird : Die politisch Rechte wird nicht
nur auf «der «Wach , sie wird auch auf dem Sprung stehen müs¬
sen. Sie hat die absolut klare und eindeutige Auffassung , alle
Tendenzen zu unterstützen und ihrerseits zu verstärken , die dem
Abmarsch nach Links widerstreben . Die taktische Durchführung
dieser Aufgabe wird «von Fall zu Fall entschieden werden «müs¬
sen. Die „Täglich Rundschau ", die es begrüßt , daß in der Re¬
gierungserklärung noch einmal die Aufrechterhaltung und
Durchführung «der Flaggenverordnung betont wird , rechtfer¬
tigt die Haltung der Deutschen Bolkspartei , die die Beilegung
der Regierungskrise ermöglicht habe , mit folgenden Worten:
Die Deutsch Volkspartei konnte nicht anders handeln , «wenn
überhaupt eine Regierung zustande kommen sollte . Sie ist da¬
bei wie so oft schon mit dem Reichspräsidenten Hand in «Hand
gegangen und hat sich der Aufgabe nicht versagt , «durch ein Zu¬
sammengehen mit «dem «Zeittrum die z. Zt . einzig möglich
Grundlage einer Regierungsbildung zu erhalten . Sie wird
sicher alles tun , was sie kann , um der Sozialdemokratie einen
Einfluß «auf die Regierungsgeschäfte streitig zu machen . Die
„Germania " schreibt : Das Vertrauen , das sich infolge «der
Vorgänge der letzten «Woche zwischen Reichstag und Regierung
bedenklich gelockert hatte , ist wieder hergestellt und so ist wenig¬
stens wieder eine neue Grundlage zur Weiterarbeit und zur
Weiterentwicklung geschaffen, worden . Das „Berliner Tage¬
blatt " unterstreicht die Worte der Regierungserklärung , daß
„nur im engsten verständnisvollen ZuMMnenarbeiten mit der
Volksvertretung " die Regierung «die von ihr erstrebten Ziele
erreichen «wolle , und sagt : Man kann dem dritten Kabinet
Marx keinen besseren Wunsch mit ans den Weg geben als den,
daß es ihm gelingt , «diese Zusammenarbeit auf allen Gebieten

zu verwirklichen. Der ,Vorwärts , sagt über «die .
Sozialdemokratie zu dem Kabinett Marx : Die

FEion hat gestern E zu len ' Parteicm geM
durch Zurkenntmsuahme der Regrerungserklärmw ?
gang zur Tagesordnung über die Mißtrauensanträge
brnett Marx «die Grundlagen «der vermssrmgsmäkinena"«.A
geboten. Doch zeigt schon die mit Rücksicksi
«Form, daß chre «Stellung zum Kabinett durchaus als
wartende betrachtet werden muß. Das Blatt
weiter : Vieles sprichst dafür, «daß «die Mehrheit dai»

tige Regierung nicht durch Verhandlungen ŝon^ rn^ ^
schweren Kämpfen gewonnen werden wird. Ms der
ser Kämpfe wird der um «den Volksentscheid in Erŝ V
treten . Zeigt er , daß im Volk eine Verschiebung der
eingetrcten ist, so kann auch der Kamps um einen neuen>
tag nicht mehr fern sein

Paris , 19. Mai . Aus dem Devisenmarkt herrschte Ke»»
unglaublichste Verwirrung . Alle 10 Minuten ändetten N r
Kurse sprungartig . Das Pfund Sterling notierte vornÄ
174 Franken , dann 167H0 und stieg aus 170. MchmittmsA
es auf 169, um daun wieder auf 172,50 zu steigen
mit 170,80. Dieselben Schwankungen wies der Dollar ^
mit 35,15 schloß. Sehr fest war heute der belgischeŝ «
mit 161 bzw . 102 und die italienische Lire , die 133,5
Auf dem Effektenmarkt herrschte vollkommene KohMM
Verkäufe , Käufe und Verkäufe erfolgten je nach dem Stacht
Devisen . Die Spekulation war außer Rand und Band A
Furcht herrschte vor . Laß ein starker Rückschlag der Teviikc
und damit der Effektenbörse erfolgen könnte. Statt adw
schwächt waren neuerlich französische Renten . ^

Amundsen gegen Nobile.
Nome , 19. Mai . Amundsen ist sehr unangenehm berül-

von der Tatsache , daß Oberst Nobile einen Bericht üftr i>
Polarexpeditton an Mussolini gekabelt hat . Er versuchte va«
der Zeitung in Nome eine Kopie des Berichtes zu bekomm:«
-wurde aber «von «dem Redakteur , der früher Bürgermeift
von Nome war , sehr unfreundlich abgewicsen . Die Bewohne
von Nome stehen hinter dem Redakteur , denn ihre ablehnend
Haltung gegen Amundsen hält an.

Bekanntmachung.
Das Handels - und Gewerbeaufsichtsamt Stuttgart hat

gemäß 8 7 Abs. 1 b der Bäckereiverordnung vom 23. No¬
vember 1918) R .-G .-Bl . S . 1329) gestattet, daß in Backer¬
eien und Konditoreien am Samstag , den 22 . Mai 1926
wegen des starken Geschäftsanfalls an diesem Tag um 3 Uhr
morgens mit den Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und
Konditorwaren begonnen werden kann.

Dabei wird davon ausgegangen , daß den Gehilfen für
geleistete Nacht- und Mehrarbeit eine angemessene Entschädi¬
gung von den Arbeitgebern gewährt wird.

Neuenbürg , den 19. Mai 1926.
Oberamt:

Amtmann Dr . Heckel.

Württ. Amtsgericht Ueuenvürg.
Eintragung in das Handelsregister , Abt . f. Ges.-Firmen

vom 17. Mai 1926 bei der Firma : HavdelsbetriebSgesell-
schaft mit beschränkter Haftung. Sitz Wildbad : Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. Zum Liquidator ist bestellt Regierungs¬
rat Theodor Carl  i n Karlsruhe. _

ZahlungsaufforSerung.
Die Wohnsteuer und die Keuerwehrabgabe für

die Zeit vom 1. April 1925 bis 31 . März 1926 sind zur
Zahlung verfallen und bis späiestens 30 Juni 1926 hieher
zu entrichten. Nach Ablauf dieses Zeitpunkts erfolgt Zwangs-
beitreibung.

Am Dienstag den 25 . Mai , abends */-7 Uhr, werden
auf dem Rathaus
4 Schlagraumlose vom Alten Hau und das
Gras von de« Waldwegen im Schönbügel
verkauft.

Btrkenfeld, den 19. Mai 1926.
Gemei depstegr : Bolay.

Reichs«»- der KklessbeschSWe»W-Hioler-
Mk»e». Bezirk Neuenbürg.

Da der

Gauausflug«ach Heidelberg
bestimmt am 19. und 20 . Juni statt findet, werden die Orts-
gruppen-Vorsitzenden ersucht, möglichst für zahlreiche Beteili¬
gung Sorge zu tragen und die Zahl der Teilnehmer bis 25.
Mai an den Gau und Bezirk einzusenden, da für unseren
Bezirk wahrscheinl. Sonntagssahrkarten in Frage kommen. Das
Nähere für die Mitglieder ist bei den Ortsgruppen -Vor¬
sitzenden zu erfahren.

Auch Freunde und Gönner sind freundlichst eingeladen.
Die Bezirkbleitu «« .

«SB

^ Zainen —Gompelscheuer. ^8 HochzkUs-EiuladiiNg. s
M Wir beehren uns, auf diesem Wege Verwandte , H
W Freunde und Bekannte zu unserer R

8 Kirchlichen Trauung «
^ am Pfingstmontag in Liebenzell ^
W freundlichst einzuladen, mit der Bitte , dies als per- s
M sönliche Einladung annehmen zu wollen. I

N Kr . Wurste . s
M Sohn des M . Wurster , Holzhauers in Zainen . I
M Krtedrike » türm , Z
M Tochter d. Jak . Sturm , Holzhauers in Gompelscheuer. «
8 Kirchgang 12 Uhr. Z

Forstamt Neuenbürg.

Reisig«-m>dSchlag-
MNi-Verkaus

am Samstag , den 22 . Mai
1926, uachm. 3 Uhr, an der
Försterwiese : 18 Lose aus
Abtlg. Steinbruch , Rotenbach,
Hagwiesle und Haag ; an¬
schließend (etwa 4 Uhr) an der
Eyachbrücke: 6 Lose aus Abt.
Kanzel und 2 Lose Scheidholz
aus Schwabstich und Rulsch.

Württ . Forstamt Wildbad.

Mel-Stamholz-
Dekkaus

im schriftliche« Aufftreich
am Dienstag , de« 1. Jnui
1926 , vormittags 10 Uhr, in
Wildbad im Hotel „Sonne"
aus Staatswald Forstei Roll¬
wasser, Sprollenhaus u. Mei¬
stern : Fo . : Langh . mit Fm . :
33 l ., 145 II ., 258 III ., 107
iV., 36 V., 5 VI . Fo .: Säg¬
holz mit Fm . : 19 l ., 51 ll .,
18 111. Fi .- und Ta .-Lang-
holz mit Fm . : 754 !., 549 ! >.,
385 Hl ., 182 !V., 128 V.,
30 VI. Fi .- und Ta .-Sägh . :
Fm . : 144 l., 116 1l., 34 ll >.
Klasse. Losverzeichnisse und
Angebotsvordruckr durch die
W . Forstdirektion, G . f. H.,
Stuttgart.
Württ . Forstamt Wildbad.

Oberförsterstrlle Wtldbad.

MelWz-SlHW»-
mb Schicht-Serbholz-

Bukms
am Dienstag , den 1. Juni
1926, nachmittags 2 Uhr, in
Wildbad  im Gasthof zum
„Schwarzwaldhof " ausStaats-
wald Eyach- und Ob . Eiberg¬
forstei : Baust . : 266 In, 238
Ib, 181 ll ., 96 lil . ; Hagst. :
41 I ., 170 II ., 313 Hl ; Hop-
fenstangen: 269 I., 756 11..
255 ll !., 260 IV., 520 V. ;
Rebst. : 1275 l .. 90 ll . Klasse.
Beigholz : Rm . : Papierholz:
3 I., 6 ll ., 32 III . Klasse;
Nadelh .-Schtr . 1, Anbr .: Bu.
135, Bi . 2, Nadelh . 504 . Los¬
verzeichnisse durch die Forst-
direktion, G . f. H., Stuttgart.

Obernhausen.
Verkaufe ein ^/«Jahre altes

Zucht-
Md.

tausche auch gegen trächtige
Katdi« od. jüngere Kuh ein

Ernst Wolfiuger
b. d. Schule.

jOberamtsstadt Neuenbürg.
Wegen Wegbauarbeiten ist

der Sägerweg  vom
Eisenfurisägwerk bis zur Stadt
vom Dienstag , den 25 . Mai
ds . Js . bis auf weiteresges-ert.

OrtSpolizeibehSrde:
Knödel.

Württ . Forstamt Hirsau.

Beigholz-Berkaus
am Samstag , den 29 . Mai
1926, vormittags 9*/, Uhr,
im „Hirsch" in Oberreichen¬
bach aus Staatswald Wecken¬
hardt , Abt . 9 Habichtsfang , 10
Lachenmiß, ll Bohnetswald,
15 Sperberholz , 16 Neubron¬
nen, 25 Blindberg , 32 Blind¬
bachhalde, 27 Muckmiß: Rm . :
Buch. : 1 Klotzh. ; Nadelh . :
4Schtr ., 115Prgl ., 15 Klotzh.,
278 Ausschuß. Losverzeichnlsse
durch die Forstdirektion, GfH .,
Stuttgart.

Fußball Verein
Neuenbürg.

Am Freitag , den
21 . Mai , abends

«' /,9 Uhr , findet im
Wasch, z. „Adler"

Monats-
Bersammluug

statt . Pünktliches
und vollzähliges Erscheinen
dringend erforderlich.

Die Spieler der I . und
A H.-Mannschaft werden be-
londers vollzählig erwartet.

Der Ausschuß.

Rotensol.
Eine mit dem zweiten Kalb

35 Wochen trächtige

Mtz-mil
Mckh

setzt dem Verkauf aus
Karl Berweck.

-Stemel-Kissens
A und E

i Stempel-Jarbe:
stets vorrätig m der 8

E.Mllh'schenBllWlg. S
Inh . : D . Strom . ,

I kür llle pkliMtM .!
HerrellHemilell Für Kruder:
Zstunhemilen «leler wsHguche
ciWstlen riroler MW
wlmljMeii Sieyte'rSioe« «.
cmle»mlmel AMge
«illksslke 0irmll-lll« r
SMIWWse klein WWWei
Palm»« Kieler lSsMO«
SKliliMe« fstlen-KNe
Slkliliweßest 5klÄllHlsei!.Mk-e!i

Größte Auswahl, billigste Preise!

«e1rg«r8tr.27 «eMmik.r!

B e r « b a ch.

8 HochArits-EinlaSunĝ
8 Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be- H
^ kannte zu unserer am ^

^ Pfingstmontag , den 24. Mai 1926 H
A  stattfindenden ^

8 Kochzeits-Ieier«
^ in das Gasthaus zum „Baren " in BerM D
H freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als persön- A
H liche Einladung entgegennehmen zu wollen.

O Karl « ildemauv , H
N Sohn des 1° Friedrich Wildemann, Bauers. ^
G Emilie Pfeifer, ß
G Tochter des Leopold Pfeifer , früh. Gemeindepflegers. ^

8 Kirchgang 1 Uhr in Bernbach.

Pfingst -Angebote!
Konsektions-Anzüge. Gummi-
Loden-Mäntel,Sommer-KoMM

Herren-Stoffe
gebe ich weit unter Preis ab.

August Wilhelm. Psorzhelm. WA «
Telefon 2525 . i. H. Bäckerei Kurz. Kein ^

Mu
Monatlich
F i .50. T
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verkehr, so
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bestellgeb«
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